
Areitag de,» 16. März l«?7. ivi J-hrgan, 

MzrdM ZciI«U 
Die „Marburger Seitung" erscheint jeden Sonntag. Mittwoch und Freitag. Preise — filr Marburg: ganzjährig k fl. 

ins Hau» monatlich 10 kr. — mit Postversendung: ganzjährig 3 fl., halbjährig 4 fl., vierteljährig 

Vtstrrrrich und das srlbjlSndigt 

Zollgtliicl Ungarn. 

Die Magyaren haben e« versucht, uns in 
der AuSgleichSsrage durch den Hinweis aus ein 
selbständiges Zollgebiet Ungarn mürbe zu ma
chen. Besehen wir utlS also diese!» Oesterreicher» 
schreck näher. 

Ein eigenes Zollgebiet! Wird unsere In
dustrie darunter leiden? Als ob wirklich der un. 
garische Markt noch der österreichischen Industrie 
gehörte! Er gehört dem Schmuggel! 

Heute schoit llberwiegt in den meisten 
Zweigen das Auslaud; in atlderen wieder, wo 
der Staat und die großen Gesellschaften Besteller 
sind, werden Austräge nur an ungarische Werke 
gegeben. Es ist demnach ein offenbarer Jrrthlim, 
wollte man annehmen, dajj Oesterreich um den 
Zollbetrag aus denl ungarischen Markte im Vor
theile sei. 

Heute konkurrirt das Ausland mit Oester
reich, weil auch ersteres in vielen Fällen keinell 
oder nicht den vollen Zoll entrichtet. Wenn lln-
garn ein selbständiges Zollgebiet ist, so wird 
es seine Grenze schärfer bewachen, weil dann 
nicht mehr dreißig Perzent der Zolleinnahme, 
wie gegenlvärtig. sondern alle hundert Perzent 
in die nngarische Staatskasse fließen. Die nicht 
österreichische Waare wird dann ebenso vom 
Zoll getroffen, wie die öl'terreichische und die 
Gleichheit der Konkurrenzbedingilngen ist in 
dieser Beziehung hergestellt. 

Dabei dürfen wir nicht außer Acht lassen, 
daß immer noch der Fabrikant und der Kauf« 
mann im Nachliarlaude Oesterreich durch Kennt-
niß de» Marktes, der Persouen und der Kre
ditverhältnisse vor dem Ausläitder einen Vor

sprung hätte. Schließlich bleiben unö noch Maß« 
nahnien des Gegenrechtes, wie nainentlich Zölle 
auf Getreide und uugarifche Rohprodlikte. 

Zur.geschichte Tuges. 
D i e  S t a a t s k a s s e  U n g a r n s  h a t  

im letzten Vierteljahr l876 Uber drei MiLlionel» 
Gulden unmittelbarer Stenern lnehr eingenom
men, als der Voranschlag festgesetzt. Ist die 
Steuerkraft größer geworden, oder hat die 
Steuerschraube wirksamer gearbeitet? Die Ant
wort finden wir im Rückgänge der Verzehrungs
steuer, welche in derselben Zeit mehr als drei-
nlalhnnderttausend Gulden weniger eingetragen, 
als man ziffermäßig gehofft. 

D i e  B e s t i e  i  n i  T  i i  r  k  e  n  z e i g t  s i c h  
wieder auf bosnischem Gebiete. Kaunl ist de»^ 
christlichen '^'ewohnern befohlen worden, eine 
Kriegssteuer von vier Millionen Piaster zu ent
richten, so heißt es schon, Getreide und Pferde 
unentgeltlich zu liefern niid am Schanzenbau 
sich zu betheiligei». Plünderung, Verstiimmluug 
und Folter ergünzeit diese» Werk. 

D i e  K  a  r  d  i  n  a  l  s  -  E  r  n  e  n  n  u  n  g ,  
welche jetzt in Rom stattgefnnden, betrifft nur 
Spamer, Franzosen und Italiener voll tief
schwarzer Farbe — eine Ergänzung des Kolle
giums, welche bei der nächsten Papstwahl zu 
Gunsten der Unversöhnlichen schwer in die 
Wagschale fällt. 

E i n  B o n a p a r t i s t  z u m  l e b e n s l ä n g 
lichen Milgliede des Senates gewählt und vom 
Hause sell'st uiit l42 gegea 140 Stimmen — 
ist für die Verfassungstreuen Frankreichs eine 
bedenkliche Thatsache. Diese Ueberraschnng be« 
legt neuerdings die Behauptung, daß sich die 
Partei des Gewählten aufs Wühlen nnd Wer« 
ben versteht, wie kanm eine andere. 

S t' u i r r t o n. 

Unr ans UiichlaWkrit. 
<irinnerung eines Gesäilgiuhinspettors. 

(Schluß.) 

Ich führte ihn in die ztveite Etage des 
Hauses, in welcher sich die Zellen für die Un-
tersuchungSgefangenen befanden. Dieselben wa-
reil jämmlltch gleichmäßig groß und unterschie
den sich nur dadurch von einander, daß ein 
Thetl nach Mittag, der andere dagegel» nach 
Mitternacht zu gelegeil war. S. sollte eine nach 
Mittag felegene Zelle bewohnen. Bei dem 
Ueberschreiten der Thürschwelle stutzte derselbe; 
er zog den bereits erhobenen Fuß wieder zurück, 
wendete sich mir zu uild sagte dann: 

„Wollen Sie die Güte haben, zuerst ein
zutreten und Licht anzuzündett Vielleicht, daß 
der Ansenll)alt uür dalln noch weniger schreck
lich ist." 

„Sie erhalten kein Licht", entgegnete ich. 
„Was?' fragte er erschreckt, „gar kein 

Licht?" 
„Nein", erklärte ich bestimntl, „es ist das 

ausdrückltch.verboten." 

„Das ist ja schrecklich", rief er voller Ent
setzen. „Jetzt im Novetnber von vier Uhr Nach
mittag bis acht Uhr Morgens ohne Licht, also 
geistig todt, das muß ja einen vernünftigen 
Menfchel» wahnsinnig machen!" 

„Sobald Sie geistig oder körperlich krank 
werden follten, verfetzte ich tröstend, erhalten 
Sie Licht, wenn der Arzt dies für nöthig fin
det. Bis dahin darf Jt)nen keines verabreicht 
werden. 

„Das ist entsetzlich, das ist fürchterlich!" 
sagte S. darans in sich hinein, indem er die 
Schwelle l)astig überschritt. 

Das Gesängniß war etwa zwölf Fuß lang 
und etwa sechs Fuß breit. In der etnen Ecke 
befand sich auf dem Fußboden ein Strohsack, 
darüber allSgebreitet ein weißes leinenes Tuch 
und eine wollene Decke; auf der andern Seite 
ein kleiner Tisch »ind eine Bank, welches Bei
des auf dem Fußboden befestigt war. 

„Sie müssen", sagte ich zu dem Gefange
nen, nachdem ich ihm die Einrichtung gezeigt 
hatte, „jetzt die Kleider ab- llnd geordnet auf 
die Bank legen nnd daiur Ihr Lager anfslichen. 
Da Sie sich im Dunkeln nicht werden zurecht
finden können, so w^'rde ich das Licht hier an 
der Thür stehen lassen, lmch snnf Minutelt 
aber zlirückkehren. Ich erwarte, daß Sie dann 
fertig sein werden." 
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vermischte Nachrichten. 
( T h i e r s c h t t  t z . )  I n  F r a n k r e i c h  h a t  d e r  

Minister sür Landwirthschast befohlen, atn 
Saume der Wälder, an den Wegen, in Lust
gärten . . . Tafeln mit folgender Inschrift auft 
zustellen: 

Der Igel uährt sich vou Mäusen, Schne
cken und Engerlingen, überhaupt von Thieren, 
welche der Landwirthschaft großen Zchadei' 
bringen. 

Tödtet den Igel nicht! 
Die Kröte vernichtet stündlich 20 bis .^^0 

Infekten. 
Tödtet die Kröte incht! 

Der Maulwurf verzehrt unaufhörlich En-
gerliltge, ManlwllrfSgrillen, Larven, Infekten 
aller Art; iil seiileln Magen hat mall nieinals 
Zpuren von Pflanzen gefunden; er nützt inehr 
als er schadet. 

Tödtet den Maulwurs nicht. 
Der Viaikäfer und der Engerling sind die 

Todseinde der Landwirthschast. Der Maikäfer 
legt bis 100 Eier, aus denen sich zunächst 
Engerlinge und dann wieder Maikäfer ent
wickeln. 

Tödtet den Maikäfer! 
Vögel. Die Jnsekteil richt-'n in jedeln Departe-

lnent jährlich einen Schaden von mehreren 1000 
Fr. an. Nltr die Vögel koinlen siegreich gegen 
sie ankälnpfen, denn sie sind große Nalipen-
sresser und daher sehr lvichtige Bundesgenossen 
der ^^andwirthe. 

Kinder, nehmt keine Vogelnester aus! 
( G r o ß s t a d t - L e b e n .  K o h l e n t n o p -

ser in Berli n.) „Seit Jahren" — schreibt 
das Berliner „Tagblatt" — „besteht in der 
Mühlellstraße eine gut organisirte Gese^.schaft, 

„Der Gefangene erwiederte nichts. Als tch 
die Zelle verließ, bemerkte ich, daß er beide 
Hände an feinen Kopf legte, sonst aber sich 
nicht rührte. Der Mann that tnir leid, er 
lnuhte unendlich viel leideil. Sein Stolz ivllrde 
t^ebengt, sein Trotz gebrochen ulid ihm eine 
Wnnde geschlagen, ivelche unheilbar fein und 
für die gailze Lebenszeit fortbluten inußte. Der 
Ächlnerz war tief in das Jnlrere hineingedrun-
gen, hatte sich hier festgesetzt und wühlte nnn 
in der Brust, ohne einen Ausgang finden zn 
köilnen. Solche Schinerzen thun zehlifach wehe. 

Nach etwa zehn Minnteit war tch ivieoer 
bei S. Er stand noch genau ebenso, lvie ich 
ihn verlassen hatte. Ich durste das nicht dulden. 

„Herr v. S.", sagte ich ernst, „ich habe 
Ihnen l'tatt fünf zehn Minuten Zeit gelassen. 
Sie haben ineine Weifulig nicht liefelgt. Jetzt 
fordere ich Sie auf, dies sofort zn thnn, damit 
Sie sich keine Verlegenheiten bereiten" 

(Zr schreckte zusamtnen. als er mich spre
chen t)örte, die Hände fielen schlaff herad und 
seiile großeit brannen Augen jtarrten inich wie 
ablvesend an. Nach einer kleiiieit Pause sagte 
er langsain und in tiefei Beiveguilg: 

„Aber, lnein Herr, ich will inich nicht le-
gell, ich will auf lueilien Füßen bleibe,!. Das 
werde ich doch thun dürfen?" 

„Ich bedauere", entgegl,ete ich, „Jhlien 



welcher der Volksmund den Titel „Kohlenmop-
ser" beigelegt hat. Diese Gesellschaft bildet und 
ergänzt sich aus Kindern beiderlei Geschlechts, 
die sich mit dem Ansammeln zerstreuter Kohlen 
beschäftigen. Darin läge nun wohl nichts straf
bares, und Jeder würde ihnen die Abfälle von 
den Wagen gönnen. Wenn man aber tiefer 
blickt, dann findet man, daß durch dieses „Sam
meln^ eine ganze Heerde jugendlicher Diebe her» 
angebildet wird. Von der Fruchtstrasze bis zum 
Ostbahnhof gehen die kleinen Knaben und Mäd
chen hinter den Kohlenwagen her, und i»ehmen 
von der Erde auf, was von den zahlreich hier 
durchpaffirenden Kohlenwagen fällt; lohnt dies 
jedoch nicht der MUhe, so schleichen sich größere 
Rangen hinterwärts heran, klettern mitKatzen-
geschwindigkeit auf die Wagen und werfen von 
da herunter, was sie erlangen können. Merkt's 
der Kutscher »tnd sieht sich um, danll genügt 
ein Pfiff von einenl dazu besiimmteu Beobachter 
vom Bürgersteige aus und im Nu ist der Koh-
lenmopser der Peitschenschnur des Kutschers eilt-
ritckt. Der Raub wird Abeuds ost mitten aus 
der Straße oder hinter irgend einem Thorweg 
unter die Genossenschaft gemttthlich vertheill. 
Geht man vom Bahnhof nach dem Stralauer 
Thorplatz, so sieht man schmutzige und zerlumpte 
Mädchen im Alter von t 2 bis 16 Jahren, mit
unter sind auch Frauen darunter, die ganze 
Säcke mit Kohlen tragen; das ist die höhere 
Klasse der Mopser. Erwachsene, zu den Frauen 
und Mädchen gehörige Bengel, schwingen sich 
über hohe Zäune, unl zu den d0lt befindlichen 
Kohlenlagern zu gelangen, da silllen sie die 
Säcke und übergeben sie den schon daraufwar
tenden Weibern und Dirnen, die damit eilig 
verschwinden. Man siel)t oft mehrere solche Ben
gel zusanlmenstehen. ihren Zigarrenstuminel rau
chend und die Schnapsflasche herumreichen, die 
auch das schwächere Geschlecht nicht ungekostet 
vorüber gehen läßt. Zwischen diesen grünen 
Burschen und den Mädchen sind auch schon 
Liebesverhältnisse angeknüpft, und oft gibt es 
EifersuchtSprügeleieu unter ihnen, wobei nuch 
Messer iu Thätigkeit sind. Unser Gewährsmann 
schließt sein Schreiben mit den Worten: „Ich 
bin nur ein schlichter Arbeiter, schicke aber täg» 
lich meine Jungen, wie viele meiner Mitbürger 
auch, zur Schule, wobei sie jene schöne Gegend 
passiren müssen. Uilsere Kinder sehen und hören 
also auch täglich dies gemeine, rohe und wider
wärtige Gebühren der genannten Burschen und 
ihrer Mädchen. — Ist ein solches Beispiel nicht 
höchst gefährlich für die noch unverdorbene Ju
gend !" 

bemerken zu müssen, daß der Gefangene in 
diesen Mauern gar keinen Willen hat. Nach 
der Hausordnung ist es unstatthaft, daß der 
Gefangene während dar Nacht angetteidet bleibt 
und nicht auf seinem Lager zubringt. Es ge
schieht dies, um Fluchtversuche zu verhindern, 
weßhalb bei Verdächtigen die Kleider während 
der Nacht auch außerhalb der Zelle verwahrt 
werden. Sie sind nicht verdächtig, Herr v. S., 
ich werde ihnen daher Ihre Kleider belassen; 
aber auskleiden und niederlegen mllssen Sie sich 
auf jeden Fall." 

Ich sagte das Letztere mit erhobener 
Stimme, damit S. nicht zweifelhaft sein konnte, 
daß er solgen müsse. Er that das auch. Aber 
ich werde in meinem Leben den Ausdruck seines 
Gesichts nicht vergessen. Ich hatte und habe 
nie etwas Schmerzlicheres gesehen. Und als er 
fertig war, als er sich auf den Strohsack nieder
warf, da gewahrte ich, wie seine Brust keuchte 
und wie er das lante Ausschreien unterdrückte. 
Mir ging das so nahe, daß ich an seiner Stelle 
hätte weinen mögen. Auch der Gefängnißbeamte 
weiß den wahren Schmerz zu würdigen. — 

Die Nacht war vorltber. Mich drängte es, 
S. aufzusuchen. Äch fand ihn noch unange-
kleldet aus seinem Strohsacke sitzen. Als ich ein
trat, sprang er auf. 

Nun muß ich wieder aufstehen und mich 

(G e s u n dh e i t s p s l e ge. — Grüne 
Lampenschirme.) Der Gebrauch grüner 
Lampenschirme hatte in letzter Zeit in Leipzig 
mehrfach Krankheiten zur Folge, die auf Ver
giftung schließen ließen. Man stellte nun eitte 
genaue Untersuchung der Lanipenschirme an, 
und sie ergab, daß die grn'ie Farbe der Schirme 
stark arsenikhaltig sich zeigte ,ind so die üblen 
Folgen herbeigeführt hatte. Es wurden alsbald 
auch polizeiliche Nachfragen nacy gleichen grünen 
Lampenschirmen in mehreren Verkanssgeschästen 
gemacht und alle dort vorgefundenen in Be
schlag genommen. 

( W i e n e r  S i c h e r h e i t s p o l i z e i . )  
Die Wiener ScherheilSpolizei l)at eine»» Bericht 
über ihre AmtSthätigkeit im Jahre 1875 ver
öffentlicht. Die Mannschaft belief sich im Gan
zen aus 267V, darunter 66 Berittene. Diese 
Mannschast zählte 86l Niederösterreicher, 674 
Böhmen, 52l Mährer, l6Z Ungarn, 
Schlesier. 77 Steiermärker, 52 Tiroler . . . 

Dem Berichte entnehmen wir noch folgende 
Angaben: 
Oeffentliche Gewaltthätigkeiten gegen Wach

organe lSö 
W a c h e b e l e i d i g u n g e n  . . . .  1 0 4 5  
Uebertretungen der Fahrordnung . 13423 
unterlassene Bespritzunge«» und Ent^ 

eisnngen des Trottoirs . . 4561 
Verhastungen von Trunkenbolden 6092 
Verhaftungen von Unterstandslosen 

und Vagabunden . . . 19308 
Verhastungen in Strafsachen . 83287 
nächtliche Ruhestörungen . . . 204^^9 
maulkorblose Hunde .... 3895 
Heitttbegleitnngen erkrankter, gebrech

licher oder verirrter Personen . 3438 
Hilseleistungeu bei erkrankten oder 

verletzten Personen . . . 2186 
Hilfeleistungen bei Straßengeburten . 52 
Eiuschreiten bei Selbstmordsällen 36 l 
Einschreitungen bei TrübsinnSsällen . S87 
Allzeigen von Rohrbrüchen der Wasser

leitung 99 
Anmelduugen 408880 
Abmeldungen 32317 t 
Richtigstellungen von Meldzetteln . 45314 
Ausforschungen . . . .12^190 
Amtshandlungen für das Central^ 

M e l d u n g S a m t  . . . .  9 2 9 5 5 5  
( D i e  W i e n e r  u n d  i h r e  t o d t e n  

Freiheitskämpfer. 13 März.) Der 
denkwürdige Tag des Jahres 1848, der l3. 
März, schwindet immer mehr und mehr aus 
dem Gedächtnisse der Wiener. Nur weuige Kor

ankleiden", sagte er ruhig, „nicht wahr? Ich 
bin ja hier nicht mehr als eine Maschine. Sie 
sehen, ich bin heute viel »-uhiger, als ich diese 
Nacht war. Und wissen Sie, mein 'i^err, wo 
durch ich das geworden bin? Ich habe meiil 
Leben Schritt vor Schritt verfolgt und mich 
sl) überzeugt, daß ich das nicht getlian habe, 
was man mir schult» giebt. Aber noch mehr, 
ich konnte mit einer seltenen Gedankenschärfe 
die Ursachen aussuchen, welche zu meinem Miß
geschicke Veranlassung gegeben haben. Und ich 
bin allch so glücklich gewesen, aus eineu Unl-
stand zn stoßen, der mir meine Freiheit wieder
bringen nluß. Ich bitte, mein Herr, inelden 
Sie dem Herr»» Direktor, oder, wenn dieser 
l>el)indert sein sollte, dem Herrn Untersuchungs
richter, daß ich sobald als möglich vernommen 
zu werden wünsche, weil ich im Stande wäre, 
die Differenz aufzuklären." 

„Da werden Sie sich doch wohl noch ei» 
nige Stunden gedulden müsse«»", versetzte ich. 
„Der Rapport geht erst acht Uhr ab. Außer-
oenl haben Sie hente Vorinittag ihr Verhör 
zu gewärtigen, a'^so Gelegenheit, sich auszuspre
chen. Eine besondere Meldung darf ich in die
sem Falle nicht erstatten, weil derselbe nicht zu 
den besonders schleunigen gehört." 

„Ich werde warten", entgegnete S. ruhig, 
„bis ich gerufen werde." 

porationen fanden sich auf dem Schmelzer Fried
hofe ein, um aus den Sockel des hohen Granit-
Obelisk Kränze niederzulegen. Der erste Kranz 
kam vom demokratischen Verein im 9. Bezirke. 
Um halb 10 Uhr fand sich eine Studeuten-De-
putati^n «uf dem Friedhofe ein und schmückte 
das Grab der März-Gefallenen mit zwei Krän
zen. Die schwarz-roth-goldenen Schleifen de« 
einen Kranzes hatten folgende Widmung : „Die 
deutschen Stndenten Wiens — 13. März"; 
aus den weißen Atlasschteifen des Kranzes war 
zu lesen: „Den gefallenen Kommilitionen — 
Dentfch österreichischer Leseverein." Der Besuch 
war auch Heuer ein auffallend geringer. 

Berichte. 
III. Populär-wissenschaftliche Borlesuug. 

Am 13. März l. I. las Nealschulproseffor 
I Nawratil über „Metamorphosen der Thiere." 

Indem er zu Anfang ein im ganzen Thier
leben feststehendes Entwicklungsgesetz in seinen 
Hanpttheilen angeführt und hingestellt, zeigte 
er an Vertretern verschiedener Typen des Thier
reiches jenen Entwicklnngsprozeß, bei welchen» 
ein Thier bis zu seiner vollständigen Ausbil
dung der Reihe imch sehr verschiedene Gestalten 
annimmt; er führte Beispiele der Fische, Am
phibien und Krebse an, verweilte, weil die Me
tamorphose bei Insekten am ausgeprägtesten, 
durch längere Zeit bei Beispieten dieser Thier
gattung und wußte die Aufmerksamkeit der Zu
hörer am Schluße des Vortrages uoch beson
ders zu sesseln, indem er den von Steenstrup 
ausgestellten Generationswechsel, die sogenannte 
„Ammenerzeuguug", eine eigeuthümliche Fort
pflanzungsweise niederer, wirbelloser Thiere zu
erst allgemein und dann an den „Helminthen" 
als Beispiel erläuterte. — Prof. Nawratil ent
ledigte sich seiner übernommenen Aufgabe unter 
gespanntein Interesse der Zuhörer und ZuHö
rerinnen, die aus dem Vortrage die eigenartige, 
unumstößliche Thatsache auf's Neue entnehmen 
konnten, daß „Unbeständigkeit" ein Naturgesetz 
ist. — Der Chemiesaal der Oberrealschule, auch 
dießmal überfüllt, erwies sich ivieder als unzu
reichend alle Zuhörer zu fassen, und wird es 
Ausgabe der Herren Professoren sein, bei gleich 
bleibendem und wahrscheinlich noch größer wer
denden Zudrange auf Abhilfe zu sinnen. 

( R  e  c h  n  n  n  g  s  -  A  b  s  c h  l  ü  s  s  e  d e r  
Stadtgemeinde Marburg für 1876.) 
Diese Abschlüsse waren vom l. bis l4. d. M. 
im Amtszimmer des Herrn Bürgermeisters zur 

Gegen elf Uhr wurde er zum Verhör vor« 
geführt. Er ging ausrecht mit festen Schritten, 
mit erhobenem Kopfe, nicht wie ein Schnldiger. 
Das Auge strahlte in seltenem Glänze, wie das 
eines Siegers nach gllicklich beendetem Kampfe. 
Und doch l)atte er noch nicht gesiegt, er wollte 
erst für seine Freiheit kämpsen. Gegen ein Uhr 
kehrte er znrück, betrübt und niedergeschlagen. 

„Man hat mir nicht glauben, mich nicht 
sreigeben wolleil." D.^s war Alles, was er nur 
sagte. Er hatte sich getäuscht, wie das so häufig 
geschieht. Die Kriminal-Justiz läßt Den nicht 
so leicht wieder los, welchen sie einmal gesaßt 
hat. Nach etwa sechs Wochen, in welcher Zeit 
sich S. fügsan», willig und anspruchslos, aber 
auch stets schweigsain zeigte, wurde derselbe vor 
die Geschwornen gestellt. Ich erfuhr nuu, daß 
er achthundert Thaler nicht zu der von ihm 
verwalteten Kasse gebracht und ebenso die 
Eintragung in die Bücher unterlassen habe. 

S. gestand das zu, bekannte sich aber nicht 
sür schuldig und bel)anptete, daß der Fehler 
blos aus Vergeßlichkeit geschehen sei. Unmittel
bar nach der Abgabe des mit der Post einge
gangenen Geldkouverts sei eine entfernt woh
nende Schwester unvennerkt bei ihm eingetreten. 
In der Freilde über diesen Besuch habe er sich 
nicht die Zeit genommen, das Geld in die 
Kasse zu bringen und den Eingang in das 



Einsicht aufgelegt. Die Rechnung des Gemeinde
haushaltes sttr 1876 besagt: 

Einnahmen (Abstattungen): 
fl. kr. 

Kafsarest vom Jahre 1875 . . . 3788 80 
Jntereffen von Fondskapitalien . . 1758 98 
Interessen von Privatkapitalien . . 56 82 
aufgenommene Kapitalien.... 44887 — 
Möbelentschädigung der Offiziere . 25 20 

Miethzinsen: 
für das Rathhau« 2Z93 90 
für das allgemeine Krankenhaus . 1800 -
für das alte Krankenhaus ... 61 20 
für da« alte Theater 30 — 
für das Realschul-Gebäude . . . 346 
für die ehemals v. Gasteiger'sche 

Realität 1336 89 
für das ehemals Kanduth'sche Haus 1994 53 
für den Keller des Bttrgerspitals . 15 -
sür den Antheil der Ländhütte . . el 20 
für Pulverthllrm und WachthMte . 56 — 
für die Dampfmühle nelist Acker 1800 
für die Wohnung im Meßnerliause »22 40 
PlatzsammlungS- und Abmaßgesülle 7310 — 
Ländgesälle (innere Stadt) . . . 700 — 
Ländplatz-Ziilfen 160 — 
Thesenweide 100 — 
Pachtzins für den Acker beim Kadet-

tenftist 40 — 
Pachtzins sür den stzädtifchen Teich 45 — 
Pachtzins stir die Drausischerei . . 30 — 
für den Bezug des Theseuschotters 42 41 
Mauthäquivalent 1197 66'/^ 
ürarische Entschädigung für die 

Durchzugsstraßen 243 — 
Gemeindeumlagen: 

20 Perz. von den direkten Steuern 
fammt Zufchub 19472 52 

2 Perzent von den Wohnzinsen . 8903 66 
1b Perzent von der Verzehrungs

steuer für Wein, Wein- »tnd 
Obstmost und Fleisch . . . ^'500 — 

15 Perzent von der Verzehtungs-
steuer sür Bier- und Vrannt-
weinerzeugung und Einfuhr . 6268 43 

Heuwage 723 74 
Hundesteuer 1671 — 

Ober-Realschule: 
Beitrag vom Landesfond .... 2000 —-
Schulgeld (im halben Betrage) . . 956 16 
Konkurrenzl»eitrag der windischen Pfarr-

schule 45 -
Konkurrenzbeitrag der Pfarrschule in 

St. Magdalena 114 86 
Rückvergütung von Vorschüssen . . 1599 76 

Verschiedenes: 
Jagdpacht 53 — 
Subskriptionsbeiträge für die Kanäle 4493 13 
Beiträge flir die Negulirung der 

Bergstrabe in St. Magdalena . 125 — 
Erlös für veräußerte Nealitäten der 

Stadtgemeinde 1152 — 
Erlös für Effekten und sonstige Ge

genstände 705 16 
Strafgelder 225 20 
Kapitalienzuweifungen von den auf- ^ 

gelösten Innungen .... 878 86 
Beiträge und Stiftungen .... 100 — 
Rechnungsersätze 170 68 
Zinsen für Militärquartiere, Ställe 

und Magazine 2382 15 
Militärschlafgelder für Quasikafernen 361 23 
Reluirungsertrag für Einquartie

rungen -4577 50 
verschiedene Einnahmen .... 180 37 

zusammen 133.416 50 
Rückstände der Einnahmen: 

Interessen, von Privatkapitalien . . 75 60 
Rlickzahlung von Aktivkapitalien . 10 28 

Gemeindeumlagen: 
1. vou den 20 Perz. direkten Steuern 

sammt Zuschuß 2592 84 
2. von den 2 Perz. der Wohnzinsen 452 l4 
3. von den 15 Perz. der Verzeh-

rungssteuer sür Bier- u. Brannt
weinerzeugung und Einsuhr . 910 lto 

Koukurrenzbeitrag der wind Pfarr
schule 457 11'/^ 

Konkurrenzbeitrag der Pfarrschule in 
St. Magdalena 362 48 

Rückzahlung von Vorschüssen . . 209 6 
Jagdpacht-Zinsen 41 -
Beiträge für die Kanäle . . . .4115 65'/^ 
Beitrüge für die Bergstrabe ... 290 — 
Beiträge für die Bürgerstraße . . 100 — 
Beiträge für die Theat^rgasse . . 25 — 
Beiträge für dic Straße im Stadt

graben 99 38 
Erlös für veräußerte Realitäten der 

Gemeinde 1430 — 
Reluirungsertrag für die Einquar

tierung 10 — 
zusammen 11.180 40 

(Schluß folgt.) 

( K a l l  B  r a n  d  s t e  t t  e  r . )  W i r  h a b e n  
kürzlich berichtet, daß Herr Fried. Brandftetter 
seit dem 7. d. M. sich in der Karlau befinde. 
Die Ueberführung geschah in Begleitung eines 
Gefangenaufsehers und in aller Stille, gn der 

Kassenbuch einzuschreiben; er habe den Geldbrief 
eiligst in ein alls seinem Arbeitstische liegendes 
Aktenhest gesteckt ulld damit weggelegt. An die
sem Tage sei er nicht wieder in sein Arbeits
zimmer gekommen und bei der Revision am 
Nachmittag des folgenden Tages sich in der 
Bestürzung nicht erinnern können, wo das Geld 
geblieben sei; erst in dem Gesängniß sei ihm 
das wieder iil das Gedächtniß gekommen. 

Obgleich das Geld an der bezeichneten 
Stelle unentsiegelt gefunden werden war, so 
führte der Staatsanwalt in einer längeren Rede 
doch aus, daß das Richtzurkassebringen ein Bei
seiteschaffen und die unterlassene Eintragung in 
das Kassenbuch eine unrichtige Buchführung 
darstelle; daß auf den Nachweis des Geldes 
nichts gegeben werden dürfe, weil dieser Nach
weis erst das Ergebnib der Verhaftung sei, 
und daß mithin das Schuldig ausgesprochen 
werden müsse. 

Der Vertheidiger war ein geschickter Mann. 
Er sprach klar und saßlich. Zuerst wies er nach, 
daß von den Erfordernissen, welche die Anwen
dung des Strafgesetzes vorauSfetzten, hier nichts 
dargethan sei, und dann wußte er mit weni
gen ergreifenden Worten auf das Gesühl der 
Gefchwornen einzuwirken, indem er die bishe
rige Unbescholtenheit und Reinheit des Ange

klagten vorhielt und diesen Eigenschasten das 
Ungeheuerliche der Strafe gegenüberstellte. Sein 
Antrag lautete: Nichtschuldig. 

S. behielt unverändert seine Ruhe. Noch 
am cSchlusse der Verhandlung erklärte er laut 
und fest, daß er nicht im EiUfernteften gedacht 
habe, das Geld bei Seite zu schaffen und die 
Eintragung in die Bücher zu unterlassen, daß dies 
vielmehr aus Nachlässigkeit unterblieben sei, die 
er allerdings zugeben müsse. 

Die Geschwornen blieben nur kurze Zeit 
in ihrem BerathuugSzimnler. Sie hatten dem 
Angeklagten Mauben geschenkt, denn ihr Ob
mann erklärte: „Nein, der Angeklagte ist nicht 
schuldig." 

S. kehrte nimmer in das Gesängniß zurück. 
Er hat die eine Nachlässigkeit schwer büßen müs
sen und trägt vielleicht jetzt noch daran, obgleich 
seitdem bereits mehr als zehn Jahre verstrichen 
sind. 

Karlau wurde Brandftetter, wie man der „Cillier 
Zeitung" von bestunterrichteter Seite mitgetheilt, 
sofort mit dem gewissen grauen Anzüge beklei
det, wie ihn die Sträflinge zu tragen pflegen. 
In Berücksichtigung seiner Intelligenz jedoch 
wurde ihm sofort bei seiner Ankunft das Amt 
eines Bibliothekars der StrafhauSbibliothek llber-
tragen. Seine Beschäftigung wird fortan in 
Zeichnen und Malen bestehen und sollen die 
von ihm verfertigten Zeichnungen und Bilder 
im Wege des Knnsthandels in Wien und Graz 
verwerthet werden. Man ist auf diese Weise 
nttter Anwendung anerkennenswerther Huma-
lütät den Wünschen des Verurtheilten gerecht 
geworden, ohne in seiner Stellung den Mit. 
Häftlingen gegenüber eine Ausnahme eintreten 
zu lassen. Es steht zu erwarten, daß die Pro« 
dukte Brandstetters, von denen einige, deren 
Anfertiguugeu er schon hier begonnen, in kür
zester Zeit zum Verkaufe gelangen dürsten, bei 
Liebl)abern und noch mehr bei Liebhaberinnen 
^anz gute Preise erzielen werden, so daß dem 
ÄtrashauSfonde sowohl, wie auch dem Verur
theilten ein netter Ertrag aus kiner Thätigkeit 
zufließen wird. Brandstetter. der, um jedes Auf
sehen zu vermeiden, per Wagen nach Store 
und elienso wieder per Fiaker von Puntiganl 
nach Karlau tranSportirt wurde, soll die Absicht 
geäußert liaben, seine Strafe znm Theile wenig
stens in Einzelhaft abbüßen zu wollen, um die 
Dauer derselben zu verkürzen. Sollte sich jedoch 
die Einzelhaft für ihn, — was leicht annehm
bar unerträglich gestalten, so gedenkt der-
selbe nach Ablauf der halben Strafzeit, sich mit 
einem Gnadengesuche au Se. Majestät zu 
wenden, um die Nachsicht des Restes der Strafe 
zu erbitten. Auch soll sich dessen unglückliche 
Familie mit dem Gedanken trage»!, die kaiser
liche Gnade baldigst für ihren Gatten und Va
ter zu erfleVen. Die Civilprozesse, welche sich 
im Jllteresse der bedauernswerthen Kinder 
Brandstetters als nothwendig ergeben haben, 
werden von dem Kllrator derselben, Herrn Dr. 
Jpavic in Marburg mittlerweile rührig weiter-
gesührt und hofft derselbe den unglücklichen 
Kindern doch wenigstens einen Theil ihres Ver
mögens zu erhalten. 

( S c h a d e n s e u e  r . )  Z u  A n d r e n z e n ,  G e -
richtsbezirk St. Leonhardt, brach in der Mühle 
des Grundbesitzers V. Drusowitsch Feuer aus 
und wurde dieselbe sammt allen Geräthen und 
sünfzig Metzen Getreide ein Raub der Flammen. 
Der Schaden wird auf 1000 fl. geschätzt. Dru
sowitsch war nicht versichert. 

(Mit Zündhölzchen gespielt.) 
In der Scheune des Grundbesitzers Jakob Ko
roschetz zu Grob'Wintersbach, Gerichtsbezirk St. 
Leonhardt, spielte der fünfjährige Knabe des 
Inwohners Georg Tschech mit Zündhijlzchen; 
dadurch entstand Feuer und wurde die Scheune, 
sowie der Dachswhl des Stalles eingeäschert. 

(M a j e st ä t S b e l e i d i g u u g.) Johann 
Verschitsch, Inwohner zu Vranga, Gerichtsbe
zirk Pettau, ist von» Kreisgerichte CiUi wegen 
Majestätsbeleidigung zu zwei Monaten schwerem 
Kerkers verurlheilt worden. 

(Na chbarhilfe.) In St. Margarethen 
aus dem Draufelde hat sich ein Achterausschuß 
gebildet, um jenen Bewohnern von Platzendorf, 
welche durch den letzten Brand geschädigt wor
den, Hilfe zu bringen. Dieser Ausschuß bestellt 
aus deu Herren: Statio,lSches Gilg, Arzt Gre. 
goretz. Postmeister Horvat, Förster Kampf, 
Pfarrer Krainz. Kaplan Koleiiko. Gruudbesitzer 
Jansekowitsch und Zedermann. Das Ergebniß 
der Sammlung von Lebe»'.Smitteln jeder Art 
befriedigt allgemein und wurde auch beschlossen, 
eine Feuerspritze samint Löschgeräthen anzu
kaufen und eine Spritzenhütte zu erbauen. 

( G l a s p h  o t g r a p h i e . )  V o m  1 7 .  b i s  
20. März ist die Xll. Serie: Momentan-Auf-
nahnien von Paris und Meeres-Ansichten aus 
Wales, aufgestellt. Kaum glaubte man eine 
Serie dieser unerschöpflichen Bilderquelle könne 
durch Nichts mehr ülierboten werden, so kommt 
eine andere nach, welche noch Ueberraschenderes 



und Interessanteres bringt. Die jetzige Serie 
bringt Bilder ans dem vielbewegten Straßen
leben von Paris. Diese Bilder gewähren einen 
vortrefflichen Einblick in das Letien und Trei« 
den aus den Boulevard« und Straßen. Man 
sieht, wie eine endlose Reihe der verschieden
artigsten Vehikel und eine zahllose Menge der 
t)eterogensten Fußgeher sich durch die Straßen 
windet. Die Bilder aus Wales zeigen uns das 
Meer in seinen proteusartigen Verwandlungen: 
denn sellist dieses ewig bewegliche Element hat 
nian aus der photographischen Platte festgebannt. 
Diese Ansstellung bringt wirklich das Groß
artigste, was biH jetzt in dieser noch so jungen 
Kuust geleistet wurde. 

Letzte Post. 
Andrassy hat der Pfsrte n-uerdinqS 

und drivg-nd qeratheu, Montenegro di, 
Sußerstcn AugeftAndnisse zu machen« 

In den Kr-iseu von Banjaluka und 
Bihatsch stnd neue AufstSnd, ansgebroche». 

Die Abgesandten deS bulgar. Zentral 
komites haben nach der Rttckretse von Vdeffa 
und Kifchencff erklärt, daß der Bormarsch 
des russischen He-reS nur vom Eintreten der 
besseren Jahreszeit abhänge. 

England soll eine Besetzung Konsianti-
nopelS im Plane haben. 

Course der Wiener Börse. 15. März. 
Einheitliche Staatsschuld Creditaktien . . 150.10 

in Roten . 63.25 London 
in Sil'.'er . 68.—! Silber 

G o l d r e n t e  . . . .  
I8A0er St.Lose 
Bankaktien-Attl.« . . 623.— 

. . j.>ki.40 

. . N2.10 
7495! Napoleond'or . . 9.85 

109.25 K. t. Münz.Dukalen 5.82 
100 Reichsmark . 60.60 

vaslno w »»rburs. 
Nev litt' cteit l8. 1877 

deijtiulmtv Icanu ein-
Ililuleruisson iiictld adgolialteu 

( Z ( > 9 )  D a «  

(313 
1?. Alärs UN 

SLme lU 

S.U« vra» 
^irll von La.lU»tg.K üvn 

Ala.rl>ur^ Äusiilieii. 
Lr dittet ttiiei' «senL, 8lziii6 Ililte 

iu ̂ ii8iirueli i?u neliwsn ^iinsetien, siok da!-
tilgst ?u uisläon, um eive jzute 
lunzs treKöu /.u Icijnuen; äenn ?1c)ml)iien unä 
Iiüu8t1icliv Iir«.uelteii tUr eiuv 

Voknung: l<otel Lfztivi'zog lolisnn. 

Ausliilsst^ajse - Verein 
in Marburg. 

In Folge Bcschluffes des AusfichtsrathkS 
wird die Direktion von nun an wöchentlich zwei 
Amtstage, und zwc>r: am Dienstag und 
Freitag von 10 bis 12 Uhr abhalten. 

Anmelt'ungkn werden täglich von 11—12 
Uhr im Amtslokale, Pfarrhofgasse Nr. 8 ent
gegengenommen. Ajx Direktion 
318 der AttSl)ilfSkasse in Marbnrg. 

Eingesandt. 
In Erivlkdernng des an mich durch die 

Post vom 13. d. M. gelangten anonymen 
Schreibens muß ich den Bersasser desseltien 
höflichst ersuchen, zur Rettung seiner Schützlinge 
als Z^uge aus seiner Anonymität berausireten 
zu wollen, damit die ihm bekannten Herren 
Kommis in der Herrcngafse wegen des gegen 
mich ausgeführten Attentates nicht ungestraft 
davonkommen; lvidrjgenS ich denselben filr einen 
Berläumder erkläre. 

Gustav WtNtdikter. 
312 Sattler in den Siidbahnwerrstätten. 

Weingrüne Fässer 
größerer Gattung (20 bis 100 Eimer Inhalt) 

lvcrden zu kaufen gesucht. 
Anträge an die Exped. d. Bl. (310 

8am8tag lien 17. lilÄi'i 1877. 

Tegetthossstrnlji' Zki . it. 

pkotsssrapkivn« 

^11 

Momklitbildtr von Paris und 
Mkrrtsanßchtrn aus Wales. 

Aufgestellt voi» l7. bis 2l). März. M 
Täglich geöffnet < >S8D 

Avon 10 Uhr Vormittag bis L Uhr Abends. 
^ Eutree 2k kr. per Person. 

Lodal-Veriiidniiiig. 
Ich zeige hiemit ergebcnst an, daß ich mein 

Schneider^Geschäst von der Frauengaffe in die 
Pfarrhofgasse, im gleichen Hause verlegt habe. 

Dankend für das Vertrauen, welches mir 
durch 14 Jahre von meinen Kunden zu »heil 
,.eworden, bitte ich, mir selbes auch fernerhin 
angedrihen zu lassen. 

Auch gebe ich bekannt, daß ich Knaben« 
Anzüge j'der Art möglichst billig verfertige. 

Marburg am 12. Marz 1877. 
Hochachtungsvoll 

Zgnaz Keim, 
305) Schneidermeister. 

Ei« «SbttrteS Aimme» 
sammt Kabinet ist am 1. April zu vermiethen. 
Aussicht auf den Hauptplaj). Ebenso 

zwei BerkaufSgewi^lve 
sammt Wohnung. (306 

Anzufragen Hauptplatz Nr. I. 

Samen-Erdäpfel 
vorzüglichster Gattung werden jeden Mittwoch 
und Samstag Vormittag von 8—12 Uhr >m 
Kleinen und Großen verkauft: (307 

Kärntnerstraße Nr. 212 alt, l2 neu. 

Eine Schmiede 
i n  U n t e r - P o b c r s c h  i s t  z u  v e r p a c h t e n .  

Auskunft ertheilt Herr Anton Reinprecht 
am Hauptplatz. (302 

Dampf« «.Wamienbad 
in »kr Äürntnrr-Vorlladt 

täglich von S Uhr Frslh bis « Uhr Abends. 
106) Alois Schmtderer. 

Weingrüne Fässer 
8—15 eimerig, Eisengebünde, zu verkaufen: 
Poberscherstraße Nr. 14. (266 

vlIN 
Weinstein, Hadern, Mefling, Kupfer. Zinn, 
Eisen, Blci, Kalb- und Schaffellen, Roß-, Ochsen-
u. Schweinhaaren, Schafwolle, allen Gattungen 
Rauhwaaren, Knochen, Klauen nebst allen an-
t>eren Lande^produkten. 

von 
ungarischtn Bettfedern, Flaumen und gespon
nenem Roßhaar zu den billigst«n Pr.isen. 

237 M a r b u r g ,  B u r g p l a t z .  

ülsnüMlIer 8clii>eelie« 
sel^r seköne grosse unck t'ette ^tiiere 

smpiiMt (183 

in ^ardurx. 

Wichtig siir jalldlvirthe! 
! Ein ganz ein

faches uiid billiges Werkzeug zur Vertilguilg 
dcr Raupen. Mit der Raupenfackel kann man 
alle auf den Obstbäuulen vorkoWnenden Raupen 
schnell und ohne Miihe vollkommen vertilgen. 

Eine Nanpensackel kostet 1 fl. 80 kr. 
UlstküsTvlivi» für Staare, Wiedehopfe, 

Meisen, Bachstelzen, Nothschwänze, Spechte, 
Zaunschlüpfer, Fliegenschnäpper zc. per Stück 
25 kr. sind zu haben bei Ilvln. 
Photograph in Marburg. (283 

Ein MaMin 
anl Hauptplatz ist sogleich zu vermiethen. 

Nähere AuSkunst inr Comptoir d. Bl. 

s« 

d 

!« 

-<! 

K 
S 

"V 

s Z!»lw5vllm«ri' 
s jeder Art beheben sofort: 

a 70 kr., AiNliiHlRvtt a40 kr., 
^nienn kein anderes Mittel Hilst! (304^ 

Bei Herrn W. König, Apotheker. 

Berontvörtliche Rednttiou, !^rllck uud Verlag von Cduard Ianschitt AtardukA. 

Nr. 3, Fabrikat 
Wiese Co. mit Stechschloß ist um 150 fl. 
zu verkaufen. 

«i>» allf 3 Pferde, nebst 
Burschenzimmer, Heuboden und Remisen ist 
billig zu vermiethen. 

komplet, auch 
alte, werden zu kaufen gesucht. 

Wo? sagt die Exped. d. Bl. ^ 

Eisenw'yn-Fahrordnung Marburg. 
Personenzüge. 

Von Trieft nach Wien: 
Anki nft 8 U. 30 M. Früh und 6 U. bl M. Abend». 
Absahrt 3 U. 40 M. Krs»h und 7 U. S M. Abend«. 

Bon Wien nach Trieft: 
Änkunst 3 U. 46 M. Krüh und 9 U. 49 M. Abend«. 
Abfahrt 9 U. — M. Frith und 10 U. 1 M. Abends. 

Gemischte Züge. 
Von Trieft »ach Miirzzu sch l ag: 

Ankunft 12 U. 11 M. Al'fahrt 12 U. 3S M. Nachm. 
Von Miirzz »schlag nach Trieft: 

Ankunft 1 ll. 44 M. Abfahrt 2 u. 20 M. Nachm. 
Von Marbnrg nach Graz: 

Abfahrt 5 N. dv M. Früh. Ankunft in Graz 6 U. kb M. 
Bon Graz nach Marburg: 

Abfahrt 3 U. b M. Nachm. Ankunft in Marburg L U. 86 M. 
Eilzüge. 

W i e n - T r i  e s t .  j  T r i e f t - W i e n .  
Ankunft 2U. 8 M. Skachm. I Ankunft 2 U. 30 M. Naiym. 
Abfahrt 2 tl. 11 M. Nachm. I Abfahrt 2 U. 83 M. Nachm. 


